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klärt, daß gestellt“ bezeichnet den chen Rande der Welt
könnte. Volk SJ Derartige Hınvweise können jedochden Wert

der Arbeit nıcht S  mälern. Es andelt sich
1inNe gelungene Zusammenarbeit VO  =) Liturgie
und Kunstgeschichte. Und g1ibt die WidmungKunstgeschichte des Buches Romano Guardıni undJosef An-
dreas Jungmann nıcht Nnur persönlıchen

Brandenburger Evangelıistar. Einleitung VO'  3 Verehrung Ausdruck sondern S1C stellt C1MN be-
Wolfgang BRAUNFELS. Allgemeine Einführung grüßenswertes Programm dar Nicht zuletzt des-
von Oose (GGULDEN. Kunstgeschichtliche Betrach- halb sollten sıch aufgeschlossene Theologen un:
Cung VO:  3 Edith ROTHE Liturgiegeschichtliche Laien, die e1Ne Verbindung VvVon Tradition
Erklärung VO'  ; Bernhard OPFERMANN Düssel- un Fortschritt bemüht sınd, e1in solches Werk
dort Lizenzausgabe des St. Benno-Verlages, anschaften, zumal dem Verlag gelungen IST,
Le1ipz1g Schwann Verlag, o. ] (1962) den Preis für die Faksimileausgabe nıedrig
144 davon Seiten Kunstdruck Lw. halten. Schade Y

64,—
In dieser ausgezeichneten Publikation finden HAUSER, Arnold: Philosophie der Kunstge-

WIr der reichsten Evangelistare der säch schichte. München: Beck 1958 XII und
siıschen Malerschule. Das Werk 1ST Magde- 463 Lw. ©}
burgischen Raum Anfang des 13 Jahrhun- Hauser wurde ekannt durch zweibän-
derts entstanden. Seinen chöpter nın mMan dige „Sozialgeschichte der Kunst und Litera-
den Brandenburger Meıster. Er hrt uns Iur vgl Stimmen der eIt 154 [1953/54] 478 £.)
JeENe eit des Umbruchs, die durch die Namen Dort WAar die Methode C11Ne beschreibende. Hıer
Innozenz IIL., Friedrich IL., Franziskus und Eli- will der erf die philosophischen Voraussetzun-
sabeth VO  : Thüringen und durch Kreuzzüge SCHh des kunstgeschichtlichen Gesichtspunktesbestimmt wurde. Es 1St auch die Zeıt, der die darlegen. Die Kunstgeschichte als Wissenschaft
Erfahrung das Gefüge der traditionellen, oft oll nach den Mitteln und Grenzen ihrer Leıi-
byzantinisch gepragten Gestalten der Kunst mi1tf n efragt werden.

Leben füllt. Die Abbildungen der Hand- Die EINSELLISE psychologischeun:! psychoana-schri;ft ZCISCNHN uns diese LCUEC Geistigkeit der Iytische Erklärung Freuds, die Kunstschaffen
Kunst besonderer Weise. Von den Tafeln und Kunstgenufß be1 aller Sublimierung, 1Ur
sınd 24 Faksimiledruck fünf Farben —- als Ersatzbefriedigung gelten lassen will wiırd
züglıch Gold und Silberwiedergegeben, da{fß ihre Schranken Verwıiesen. Am künstlerischen
die Veröftentlichung den Eindruck des Orı1g1- Wert als solchem geht S1e vorbe]. Gegenüber
nals vermuittelt. Wölflins kunstgeschichtlichen Grundbegriffen

Beachtenswert IST, daß neben den kunstge- macht der Vert geltend dafß SI© die Immanenz
chichtlichen Betrachtungen die Lıturgie- und der künstlerischen Entwicklung und die ideali-
Frömmigkeitsgeschichte CISCNEC Untersuchungen sche AÄAutonomıie des künstlerischen Sehens VOTLT-
erhält. So wird beispielsweise das Kirchenjahr aussetizen. Damıtgehen S1e jeder genetischen Er-
als Auswahlprinzip der Darstellungen beson- klärung, jeder die asthetische Sphäre über-
ers hervorgehoben, oder 6S werden die Bezıe- steigenden Ableitung der „Sehformen“ Aaus dem
hungen zwiıschen Dogma und Biıld aufgezeigt. Wege (284 f.) Hauser selbst zielt die Rechtferti-
Dabei 1STt bemerken, daß das reizvolle Motıv Sung der soziologischen Methode i der Kunst-
der Sonne und Mond tragenden Engel nıcht geschichte Zwar hat „der Künstler das
TST G1 Erfindung des Jahrhunderts dar- letzte Wort“ ber die gesellschaftlichen Kräfte
stellt der auf Thomas VO  ; Aquın zurückgeht haben das „vorletzte“» denn Kunst ı15Tt eiNe „CM1-
(23) Diese Gedanken sınd antık vgl ichl Nnent soz1iale Leistung, das Produkt VO sozialen

136 und K Wırth DK V Kräften und der Ursprung VO  3 soz1alen Wır-
Eıne trühmittelalterliche Darstellung des Mo- kungen“ (305 Hauser weifß, daß „alles auf
UVS findet sıch Utrechtpsalter (9 Jh IS fo]l die Gestaltung ankommt“ WEeENNn es siıch »

Auch das zweibeinige, geflügelte Tıer des die Qualität künstlerischen Leistung han-
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